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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. | 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


e 


Infertionspveis 


für = 1 oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
er 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Nie. 222. 


Donnerſtag den 22. September 1892. 


X. Jahrg. 


Ahonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
Alle, die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, 
die „Thorner Preſſe“ ſchleunigſt beſtellen zu wollen. 

Freitag am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal, 
und vermögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Honntagsblatt“ ohne Unter⸗ 
brechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen 
Abonnenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor 
Schluß des Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr be⸗ 
trägt 2 Mark. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 


N 3 Poſtämter, die Landbriefträger und wir 
elbſt. 


auch den Handwerksmeiſtern ihre Selbſtändigkeit raubt und ſie 


zu willenloſen Handlangern ungelernter Händler herabwürdigt, 
den wird ein Vorgang, der jüngſt in Berlin ſich zugetragen hat, 


auf das ſchlagendſte eines beſſern belehren. Die Schneiderinnung 


der Reich szhauptſtadt hat es nämlich in ihrer Eigenſchaft als 
eingetragene Genoſſenſchaft gewagt, ein Damenmäntelgeſchäft zu 
errichten, alſo die eigenen Erzeugniſſe der Innungsmeiſter dem 
Publikum ohne Vermittelung von Händlern anzubieten. Dem⸗ 
gegenüber richtet der „Konfektionär“, das Organ der Magazin⸗ 
inhaber, die Mahnung an die Konfektionäre, die Innungs⸗ 
ſchneidermeiſter zu boykottiren und keinen von ihnen mehr zu 
beſchäftigen. „Selbſt auf die Gefahr hin, einen brauchbaren 
chneider zu verlieren — ſo heißt es in der Mahnung — muß 
hier das Wohl der Geſammtheit über die Einzelintereſſen den 
Sieg davontragen.“ 
N „Das Wohl der Geſammtheit“ — wie ſchön das klingt. 
Aber wer iſt denn die „Geſammtheit“, der hier die Selb⸗ 
ündigkeit der Berliner Innungsmeiſter geopfert werden fol? 
Einige Dutzend Händler, die die Nothlage der Handwerker 
zu Nutze machen. Das iſt doch keine „Geſammtheit“, 
die auf Grund berechtigter Intereſſen handelt, ſondern vielmehr 
ein Ring, der zum Wohle der wirklichen Geſammtheit bekämpft 
werden muß. 

Was nützt aber ſolchen bedrohlichen Erſcheinungen gegen⸗ 
über die fakultative Innung! Sie wird auch in Berlin 
aum kräftig genug fein, dem Vorgehen der Konfektionäre 
gegenüber Stand zu halten. Denn genügt die gedrohte Ar⸗ 
beltsentziehung nicht, um die Innungskonkurrenz lahm zu legen, 
o werden die kapitalkräftigen Magazininhaber durch Preis⸗ 
herabſetzungen weiter kämpfen und eine Zeit lang „mit Schaden 
arbeiten.“ 

Der von 


freihändleriſcher Seite verhätſchelte Magazinhandel 
bedarf zu 


ſeiner Exiſtenz eines unſelbſtändigen Handwerks. 


1 
1 


1 


Er weiß, daß durch Selbſthilfe allein nichts gegen mächtige 


Gegner ausgerichtet werden kann, darum ſoll das Handwerk 
in ſeiner Ohnmacht erhalten bleiben. Anders wäre es, wenn 
wir eine Zwangsorganiſation des Handwerks hätten; dann 
würden Innungswerkſtätten und Innungsmagazine von ſelbſt ent⸗ 
ſtehen und deren Erträgniſſe der Geſammtheit des Handwerks, 
nicht aber einer winzigen „Geſammtheit“ von Händlern in die 
Taſche fließen. 

Man verſuche alſo die des Schutzes ſo ſehr bedürftigen Hand⸗ 
werksmeiſter nicht durch Errichtung von fakultativen Gewerbe⸗ 
kammern zu vertröſten! In Gewerbekammern würden die Händler 
das große Wort führen, würde die Knechtſchaft des Handwerks 
beſiegelt werden. 

Wie es aber um die ſogenannte Handwerkerfreundlichkeit 
der Freifinnigen beſtellt iſt, zeigt der Umſtand, daß die Preſſe 
jener Richtung auch nicht ein Wort des Tadels für die Konfek⸗ 
tionäre findet. Wie ſollte es auch anders ſein? Auf jener Seite 
wird noch immer die „freie“ Selbſthilfe als Allheilmittel 
empfohlen, und Selbſthilfe iſt es ja, zu der die „Geſammtheit“ 
der Konfektionäre ihre Zuflucht nimmt. 

Die freifinnig⸗ liberalen Handwerkerfreunde haben es eine 
Zeit lang verſtanden, die vertrauensſeligen Meiſter zu täuſchen. 
Sie haben die Innungsbewegung diskreditirt und einzelnen 
Handwerkern davor bange gemacht, daß ſie ſich in einen uner⸗ 
träglichen Zwang begeben, wenn ſie zur Wiederherſtellung der 
Innungen mithelfen. Was bedeutet aber der Zwang, die Unter⸗ 
ordnung einzelner im Intereſſe der Geſammtheit, gegenüber der 
Sklaverei, in der ſich die Handwerker befinden, die für Groß⸗ 
magazine arbeiten? Der Innungszwang gewährleiſtet die Selb⸗ 
ſtändigkeit, der Großmagazinzwang vernichtet ſie. 

Wenn alſo die falſchen Handwerkerfreunde ihre ganze Be⸗ 
redtſamkeit aufbieten, um den „Nachweis“ zu führen, daß das 
Handwerk nur aus ſich ſelbſt heraus gehoben werden könne, 
wenn ſie zu dem Zweck nichts weiter zu empfehlen wiſſen, 
als freie Fortbildungsſchulen, freie Vereinigungen und an⸗ 
dere Freiheiten mehr, ſo ſollten ſie doch angeſichts der uner⸗ 
hörten Drohung der Berliner Konfektionäre ſich einmal darüber 
äußern, ob auch die „gebildetſten“, „freieſten“ Meiſter“, die in 
der Fortbildungsſchule das beſte Zeugniß erhalten haben, im 
Stande wären, den Ring der Magazininhaber zu brechen. 
Nein! Dem Handwerk kann nur geholfen werden, wenn es 
zwangsweiſe — ſei es in Innungen oder Handwerkerkammern 
— organifirt wird. Und dieſe Organiſation iſt im Intereſſe 
der großen Geſammtheit nothwendig; denn unſerem Staatsweſen 
muß der Beſtand von Hunderttauſenden ſelbſtändiger Extiſten⸗ 
zen, die naturgemäß ſtaatserhaltende Tendenz haben, werth⸗ 
voller ſein, als das Intereſſe einiger hundert Magazinbefitzer, 
deren größter Theil ſich zu dem Wahlſpruch bekannt: Ubi bene 
ibi patria. 


Auch ein Artheil über die ſoziale Frage. 
„Kein Geringerer“ als der Pariſer Baron von Rothſchild 
iſt kürzlich von einem Zeitungsberichterſtatter ob feiner Anſicht 
über die ſoziale Frage ausgeforſcht worden. Das iſt jedenfalls 
für den „mächtigſten Geldfürſten der Welt“ recht ſchmeichelhaft 
geweſen; aber daß man auch dieſe Aeußerungen Rothſchilds in 


Die Blinde. 
Novelle von H. Waldemar. 

e Nachdruck f 

(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Der Diener ſchloß das Wartezimmer auf und ließ Urſula 
und ihre Großmutter eintreten. Mit Staunen ſah ſich das Mäd⸗ 
chen in dem großen, mit allem erdenklichen Comfort ausgeſtatte⸗ 
en Zimmer um, während ſie in unbeſchreiblicher Aufregung des 
Augenblicks harte, da dle Thüre in des Arztes Heiligthum ſich 
An und fie des berühmten Mannes anfichtig werden ſollte. 
ee lag Frau Leyden's Arm in dem ihrigen, doch fo, wie 

rſula jetzt, marmorbleich mit weitgeöffneten, forſchenden Augen 
bebe Mitte des Zimmers ſtand, ſchien ſie mehr der Stütze 
rftig, denn die alte, blinde Frau, die des Mädchens Erre⸗ 
den aus ihren zitternden Händen erkannte, fie aber dem Ban: 
ald vor der nächſten entſcheidenden Minute zuſchrieb und des⸗ 
beſchwichtigend ſagte: 
we „Faſſe Dich Urſula, und verſuche Dich zu beherrſchen, 
un des Arztes Ausſpruch Deinen Wünſchen und Erwartungen 
A entfpreden ſollte.“ 
Rap „Um Deinetwillen wird es mir gelingen, Großmütterchen,“ 
ge erte Urſula und beugte ſich zärtlich über die Greifin. So 
wahrte fie nicht, wie hinter ihr die Thüre behutſam geöff- 
der ward und hinter den Portieren derjenige erſchien, den zu 
geſſen fie vergeblich geſtrebt. 
em ewegungslos verharrte Steinau auf ſeinem Platze und 
jap ing mit leuchtendem Blick die ſelten ſchöne Gruppe. Er 
die as jugendfriſche Antlitz des jungen Mädchens ſich dicht an 
1 tunzlige Wange der Greifin ſchmiegen, deren ſilberweißes 
5 ſich wunderbar mit Urſulas blonden Flechten miſchte und 
umfar ſich verſucht, hinzutreten und beide mit feinen Armen zu 
12 fallen. Da richtete ſich das Mädchen auf, der Zauber war 
ochen, und um einen Schritt vortretend, ſagte er: 
Darf ich bitten einzutreten!“ 
Erröthend und erbleichend in jähem Wechſel, führte Urſula 


die Großmutter in das anſtoßende, halbdunkle Gemach, in wel⸗ 
ches ſich Steinau wieder zurückgezogen hatte und erſt als ſie 
dicht vor ihm ſtand, wagte ſie den Blick zu erheben. Und 
welcher Bilck war es, der den Arzt traf! Steinau ſelbſt war 
von dieſem faſt unbewußten Flehen in den blauen Augen vor 
ihm jo überraſcht und bewegt, daß er feiner ganzen Selbſtbe⸗ 
herrſchung bedurfte, um die Perſon von der Sache zu 
trennen. 

„Fräulein Urſula“, begann er deßwegen in übertrie⸗ 
> geſellſchaftlichem Tone, „welche Ueberraſchung, Sie hier zu 
ehen!“ 

„Ich bringe Ihnen meine Großmutter, Herr Doktor 

Steinau, die ja, wie ich Ihnen erzählte, ſeit faſt 15 Jahren 
erblindet iſt. O, verſuchen Sie, ihr das Augenlicht wiederzu⸗ 
geben, zeitlebens werde ich Ihnen dafür dankbar ſein.“ 
„Ste ſetzen großes Vertrauen in meine Kunſt, Fräulein 
Urſula. Ich werde mein Möglichſtes thun, nicht allein der 
edlen Sache willen, ſondern im Andenken an eine mir unver⸗ 
geßliche Stunde,“ erwiderte Steinau bewegt, während Urſula, 
unter ſeinem Blick erröthend, fich damit beſchäftigte, die Hut⸗ 
bänder der alten Frau zu löſen. 

„Großmutter, welche Ueberraſchung,“ flüſterte ſie dieſer 
zu, „der Arzt iſt mein Reiſegefährte, von dem ich Dir 
erzählt.“ 

„Die Prüfung wird etwas lange dauern, Fräulein Urſula, 
wollen Sie ſich nicht im Nebenzimmer einſtweilen mit den Bü⸗ 
chern unterhalten?“ ? 

„O, ſchicken Sie mich nicht hinaus, Herr Doktor, die Un: 
ruhe würde mich verzehren,“ bat Urſula innig. „Laſſen Sie 
mich hier in dieſem Winkel ſitzen, ich verſpreche Ihnen durch 
keine Bewegung meine Gegenwart zu verrathen und die Groß⸗ 
mutter nicht zu beunruhigen.“ 

Steinau's Blick verweilte lange anf ihrem Antlitze, das ſo 
bittend zu ihm aufſchaute, dann ſagte er: 

„Es ſei denn, wie Sie wünſchen.“ 


den Zeitungen abgedruckt hal, fo daß jedermann im Stande iſt, 
die unübertroffene Weisheit des Börſenbarons - - oder wie der 
„Vorwärts“ ſich höchſt deſpektirlich ausdrückt: des größten Geld- 
juden der Welt — ſich bei Lichte zu beſehen, das kann weder 
Herrn von Rothſchild, noch feinen Gläubigen ſchmeichelhaft fein. 
„Man () ſpricht — ſo äußerte u. a. der Interviewer — von 
einem allgemeinen Unbehagen, das ſich der Arbeiterklaſſen be⸗ 
mächtigt haben ſoll und ſich in einer ſozialiſtiſchen Strömung 
äußert, die mehr und mehr drohend wird.“ „Ich für 
meine Perſon — erwiderte Baron Rothſchild — glaube nicht an 
dieſe Arbeiterbewegung. Ich bin überzeugt, daß die Arbeiter, ich 
ſpreche natürlich im allgemeinen, mit ihrem Loſe ſehr zufrieden 
find, daß ſie an dem ſogenannten Sozialismus keinen Gefallen 
finden und ſich garnicht damit abgeben.“ — Glücklicher Roth⸗ 
ſchild! Er glaubt nicht an die Sozialdemokratie! Vermuthlich be⸗ 
zahlt er ſeine Angeſtellten ſehr anſtändig, anſtändiger als ſein 
Frankfurter Vetter; vermuthlich lieſt er keine Zeitungen und 
kümmert ſich nicht um den Lauf der Welt. Oder will der 
Herr Baron nichts von der drohenden Umſturzgefahr wiſſen? 
Iſt er ſo ſehr davon überzeugt, daß auch diesmal die Revolution 
wie im Jahre 1871 vor ſeinem Geldkaſten Halt machen würde? 
Dann freilich wäre es zu erklären, daß er keine Gefahr wittert, 
weil er perſönlich nicht bedroht iſt. Eigenthümlich aber bleibt 
dieſes Urtheil dennoch; denn ſelbſt wenn er noch ſo hoch gegen 
die Umſturzgefahr verſichert wäre, könnte es doch diesmal anders 
kommen, als die Herren Singer, Auerbach ... und Rothſchild 
denken. — Der naive Interviewer fragte den Herrn Baron auch, 
ob er glaube, daß der Reichthum glücklich mache. „Ach nein“, 
war die Antwort — „das wäre zu ſchön.“ Vor dieſen Worten 
erhob ſich der Baron und machte einige Schritte aufs Fenſter 
zu. Er mochte ob dieſer verblüffenden Frage der Sammlung 
bedurft haben. Die Arbeit allein macht glücklich, meinte ſchließ⸗ 
lich Rothſchild. — Nun wiſſen wirs ganz genau. Da der „größte 
Börſenfürſt“ dieſes alte nicht ganz unbekannte Diktum ſich zu 
eigen gemacht hat, wirds wohl nun auch an der Börſe Kurs er⸗ 
halten. Schaden könnte es nicht. ; 
Volitiſche Tagesſchau. 
Eine Anſprache, welche der Reichskanzler Graf von 
Caprivi anläßlich ſeines Beſuches in Grünberg an die am 
Empfange theilnehmenden Landwehroffiziere und Kriegervereine 
gehalten, hatte nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ etwa folgenden 
Wortlaut: „Es ſei ein ſchönes Zeichen für eine Armee, wenn 
ihre alten Soldaten gerne der Zeit gedächten, die ſie in der 
Truppe verlebt hätten. Sie würden von da das Bewußtſein 
mitgenommen haben, was es werth ſei und am meiſten in 


ſchwierigen Lagen Befehlshaber zu haben, denen man mit Ver⸗ 


trauen folge. Das ſei ſtets ebenſo im preußiſchen Staate, der 
ſich unter ſchwierigen Verhältniſſen Dank ſeinen Königen zu 
Deutſchland entwickelt habe. Daran ſchloß ſich ein Hoch auf 
den Kaiſer. 

Der konſervative „Reichsbote“ hat die zu erwartende 
Militärvorlage auf Grund der feiner Zeit von der „Nat. 
Zig.“ mitgetheilten Daten einer eingehenden Erörterung unter⸗ 
zogen, welche zu folgendem Schluß gelangt: „Die Konſervativen 
könnten dieſer Militärvorlage mit ihrer zweijährigen Dienſtzeit, 

„Dank, tauſend Dank! — Und nun, Großmütterchen“, 
wendete ſich Urſula an die Greifin, auf deren Zügen ſich hei⸗ 
tere Ruhe kund that, „gehe mit Gott, Du biſt in den beſten 
Händen.“ 

Allerdings lange, für Urſula's Aufregung und Ungeduld 
viel zu lange dauerte es, bis Steinau die alte Dame wieder 
unter dem grünen Vorhang hervor und an ihren Stuhl führte. 
Urſula's Augen hingen geſpannt mit banger, kaum zu bemei⸗ 
ſternder Erwartung an des Arztes Lippen, der langſam auf ſie 
zutrat, ihre Hand ergriff, und ſagte: 

„Die Blindheit Ihrer Frau Großmutter iſt heilbar, wenn 
dieſelbe ſich einer allerdings nicht kleinen Operation unterziehen 
will.“ 

Einen Augenblick ſtand Urſula regungslos da, dann eilte 
ſie auf Frau Leyden zu, umſchlang ihren Hals und rief unter 
Schluchzen: „Großmutter höreſt Du, was Doktor Steinau 
ſagte? Du ſollſt ſehen können, — Sonne Mond und Sterne 
bewundern, Dich an Gottes herrlicher Natur erfreuen, ſelbſt 
beobachten wie im Frühling die Blumen ſprießen, wie der Som⸗ 
mer die Früchte reift, wie im Herbſt das Laub ſich färbt und 
allmählich von rauhen Winden gejagt, haushoch aufwirbelt, und 
dann einem weichen ſchillernden Teppich gleich die Erde zu be⸗ 
decken! O Großmutter, kannſt Du denn die Wonne faſſen, nach 
ſo vielen Jahren wieder einen brennenden Tannenbaum zu 
ſehen? Und alles durch Doktor Steinau's Kunſt, alles durch 
ſeine Hand!“ 

Der junge Arzt ſchämte ſich nicht der Thränen, die in 
ſeine Augen traten, als er die ungekünſtelte Freude des 
Mädchens ſah. Sie leuchteten noch iu ſeinem Blick als Urſula, 
ſich raſch aufrichtend, vor ihm hintrat und raſch tief aufath⸗ 


mend ſagte: 


| 


„Sie willen, Sie ahnen gar nicht, Doktor Steinau, was 


Sie mir mit Ihrem Ausſpruche Gutes — Liebes gethan. Ich 
werde Sie ewig dafür ſegnen, Ihnen ewig dankbar ſein. 
Wie tief beklage ich es, daß ich nicht im Stande bin, anderen 
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bringen, 


mit ihrer einmaligen Mehrausgabe von 100—150 Millionen 
und mit ihrer dauernden Mehrbelaſtung des Reichshaushalts von 
etwa 80 Millionen nicht zuſtimmen. Der Grund, welchen der 
„Reichsbote“ für ſeine ablehnende Haltung angiebt, iſt der, daß 
die zweijährige Dienſtzeit die Schlagfertigkeit der Armee unter⸗ 
gräbt, und daß der „gewiſſenhaften“ konſervativen Partei das 
Wohl des Vaterlandes nicht um das Linſengericht einer trügeri⸗ 
ſchen Popularität feil ſei. Die Konſervativen müßten unbeugſam 
bei den Anſichten des Kaiſers Wilhelm I., der Marſchälle Moltke 
und Roon, dieſer drei großen Militärautoritäten des Jahrhunderts, 
ſtehen bleiben, welche drei ſich ſtets gegen die Herabſetzung der 
dreijährigen Dienſtzeit erklärt hätten. Einen politiſchen Vortheil 
würde aus dieſer Militärvorlage nur die deutſchfreifinnige Partei 
ziehen können, da dieſe Partei allein ſeit mehr als einem 
Menſchenalter auf der Forderung der zweijährigen Dienſtzeit be⸗ 
ſtehe. Indem ſie dieſes Zugeſtändniß durch die Reichsregierung 
erhält, überläßt die deutſchfreiſinnige Partei aber wohlweißlich 
das Odium der Mehrbewilligung, welche die Einführung der ver⸗ 
kürzten Dienſtzeit nothwendig macht, den Konſervativen im Verein 
mit den Freikonſervativen und Ultramontanen. Aber dieſe beiden 
zuletzt genannten Parteien find bei der Entſcheidung über dieſe 
Militärfrage lange nicht ſo ſtark innerlich betheiligt, wie die 
Konſervativen. Für dieſe bedeutet ſie geradezu eine „Exiſtenz⸗ 
frage“. Ein rechter Konſervativer müſſe dieſe Militärvorlage, 
durch welche die Armee nothwendig verſchlechtert werde, ablehnen. 


Um ſo weniger könne die konſervative Partei zu einer Erhöhung 


des Präſenzſtandes und der dadurch bedingten vermehrten ſäch⸗ 
lichen und perſönlichen Koſten der Armeeverwaltung ihre Ein⸗ 
willigung geben, als mit dieſem erhöhten Geldopfer kein „Gut“, 
ſondern ein „Uebel“ erkauft werde.“ 

In einem der Quartalsreklame gewidmeten, „Stille 
vor dem Sturm“ überſchriebenen Artikel ſagt die „Frei⸗ 
finnige Zeitung“: „Das Hauptintereſſe der beginnenden 
Reichstagsſeſſion wird ſich den Plänen der neuen Heeresorgani⸗ 
ſation zuwenden. Zwar die zweijährige Dienſtzeit ſoll mit 
einigen Klauſeln für die Infanterie zugeſtanden werden, aber 
nicht unter Verminderung, ſondern unter beträchtlicher Er⸗ 
höhung der Präſenzſtärke des Heeres.“ Dazu bemerkt die 
„N. A. Z.“: Das „zwar“ und „aber nicht“ des Richter'ſchen 
Blattes läßt darauf ſchließen, daß bei demſelben in Vergeſſenheit 
gerathen iſt, was das deutſchfreiſinnige Parteiprogramm über 
Militärfragen beſagt; dort ſteht nämlich als Parteiforderung: 
„Erhaltung der vollen Wehrkraft des Volkes; volle Durchführung 
der allgemeinen Dienſtpflicht, bei möglichſter Abkürzung der 
Dienſtzeit.“ 

In Trieſt beſchloß am Montag der Landtag einſtimmig 
eine Petition an die Regierung um Wiedereinführung des Frei⸗ 
hafens von Trieſt zu richten. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter v. Frey⸗ 
einet hat in feiner auf dem Bankett in Montmorillon gehal⸗ 
tenen Rede erklärt, er werde den Kammern zur weiteren Ver⸗ 
ſtärkung der Armee ein Geſetz bezüglich der Reviſion der Cadres 
unterbreiten. Wie aus einer offiziöfen Mittheilung erhellt, ſoll 
darin die Schaffung des bis jetzt in der franzöſiſchen Armee 
nicht exiſtirenden Grades eines „Général de IArmée“ (unſer 
General der Infanterie 2c.) enthalten fein, deren Zahl 10 be 
tragen würde. Die Zahl der Divifionsgenerale ſoll von 100 
auf 110, die der Brigadegenerale von 200 auf 220 erhöht 
werden. Die Zahl der Stabsoffiziere, namentlich der Majore, 
ſoll in allen Waffen weſentlich vermehrt werden. Gleichzeitig 
wird der Kriegsminiſter ein neues Offizierpenſionsgeſetz ein⸗ 
welches bezweckt, dadurch das Avancement zu be⸗ 
ſchleunigen, daß noch ziemlich rüſtige Offiziere nicht die geſetz⸗ 
liche Altersgrenze (65 Jahre) abzuwarten brauchen, um ihre 
Penſionirung nachzuſuchen, wonach fie dann geeignet ſein werden, 
die Hauptſtützen der Cadres der Reſerve- und der Landwehr⸗ 
regimenter zu bilden. 

Der Bürgermeiſter und die ſozialiſtiſchen Gemeinderäthe von 


Marſeille empfingen feierlichſt die Abordnungen der übrigen 


durch ſozialiſtiſche Gemeinderäthe vertretenen Städte Frankreichs 
zum Gewerkſchaftskongreß. Der Bürgermeiſter erklärte, 
die moderne Geſellſchaft, Handel, Induſtrie und Kunſt ſeien voll⸗ 
ſtändig von der Energie und der Intelligenz, ſowie dem guten 
Willen der Handarbeiter abhängig. Marſeille ſtehe vollſtändig 
zur Verfügung der übrigen ſozialiſtiſchen Vertretungen; er hoffe, 
daß eine gemeinſame Verſtändigung der ſozialiſtiſchen Gemeinde⸗ 
räthe Frankreichs die Löſung der Arbeiterfrage beſchleunige. 
denn durch Worte Ihnen meine innige Ergebenheit auszudrücken, 
daß ich Ihnen nicht durch die That beweiſen kann, welche ern⸗ 
ſten heiligen Gefühle in dieſem Augenblick meine Bruſt durch⸗ 
ziehen, daß ich es Ihnen nicht lohnen kann, was Sie an uns, 
den Fremden, thun wollen!“ 

Urſula war hinreißend ſchön in dieſem Augenblick. Ihre 
Wangen hatten ſich geröthet, und ihre Augen, von Thränen 
feucht, ſtrahlten all das wieder, was ſie ſo tief empfand. Stei⸗ 
nau fühlte ſich mächtig zu dem Mädchen hingezogen, und zum 
erſten Male ſeid er ſie wiedergeſehen, erkannte er in dieſem 
Augenblick, wie vortheilhaft ſie verändert war, wie ihre Wan⸗ 
gen an Rundung gewonnen hatten und dadurch das Allzu⸗ 
— und Ernſte des jungen Mädchens weniger hervortreten 

eßen. 

„Ihre Freude iſt mir Belohnung genug, Fräulein Urſula,“ 


wehrte Steinau gütig ab und gab ſo dem hocherregten Mädchen 


Gelegenheit, ſeine Faſſung wieder zu erringen, Und dann be⸗ 
gann er, den beiden Frauen ſeine Abſichten klarzulegen. 

„Ich vermuthe, daß es Ihnen weniger angenehm ſein 
wird, Frau Leyden, in meiner Klinik die ſchweren Tage durch⸗ 
zumachen, da Sie ſich dann von Fräulein Urſula trennen 
müßten,“ ſagte er nach einer Weile zu der Greifin, die ſich nach 
der erfreulichen Mittheilung ganz ſtill verhalten, deren ehrwür⸗ 
diges Antlitz aber wiederſpiegelte, was in ihrem Innern an 
freudigen Gefühlen ſich regte, „ich ſchlage deshalb vor, daß ich 
die Operation in Ihrer eigenen Wohnung vornehme. Sie ſind 
dann in Ihrer gewohnten Umgebung, von den liebevollen Hän⸗ 
den Ihrer Enkelin gepflegt, die durch trauliches heiteres Geplau⸗ 
der Ihnen die unangenehmen Stunden im Dunkelzimmer ver⸗ 


treiben wird.“ 5 
ſchreckt mich nicht, Herr Doktor, 


„Das Dunkelzimmer 
war ich nicht fünfzehn Jahre lang beſtändig in einem 
(Fortſetzung folgt.) 


ſolchen?“ 


Die Königin⸗Regentin der Niederlande hat geſtern 
die Generalſtaaten mit einer Thronrede eröffnet, in welcher 
dieſelbe betont, daß die Beziehungen zum Auslande die freund⸗ 
ſchaftlichſten ſeien; die Ernte ſei eine gute geweſen, der Stand 
der Landwirthe ein günſtiger, der Stand des Handels, der Schiff⸗ 
fahrt und der Induſtrie ein mittelmäßiger und die ſanitäre Lage 
eine zufriedenſtellende. Die aſiatiſche Cholera habe bisher keine 
große Ausbreitung erlangt. Sodann kündigt die Thronrede eine 
Wahlreform für die General- und Provinzialſtaaten an, ferner 
Reformen, betreffend die Gewerbeſteuer, ſowte Geſetzentwürfe, 
betreffend die Organiſation der Armee und der Verſtärkung der 
Marine, ſoziale Reformen endlich für Indien, Reformen auf dem 
Gebiete der Finanzen, der Heeresgeſetzgebung, Maßregeln, be⸗ 
treffend den Kaffeeanbau und die Ausbeutung der Bergwerke. 

In einer am Montag ſtattgehabten, von etwa 50 000 Per⸗ 
ſonen beſuchten Verſammlung des Vereins der Gruben⸗ 
arbeiter von Nord-Wales wurden mehrere Reſolutionen 
zu Gunſten des achtſtündigen Arbeitstages und der Ernennung 
eines Arbeitsminiſters angenommen. 

Der „Dziennik Poznanski“ meldet aus Warſchau: Zwiſchen 
dem Korps⸗Kommandeur Swiſtunow und dem Divifions-Ravallerie- 
General Riſenkampf kam es zu einem ſkandalöſen Auftritt, als 
erſterer dem zweiten beim Rapport Lockerung der Disziplin in 
ſeiner Divifion vorwarf und Nachſuchung um Verſetzung aus 
Warſchau anrieth. Letzterer wies das Anfinnen energiſch zurück; 
als Swiſtunow ihm hierauf Strafe androhte, zog Riſenkampf 
einen Revolver und begann, den Korps-Kommandanten mit 
Kolbenſtößen zu traktiren. Die Dienerſchaft Swiſtunows feſſelte 
ſchließlich Riſenkampf, den nun Swiſtunow mit Fußtritten 
traktirte. Auf telegraphiſche Meldung an den Zaren erging die 
Antwort: General Riſenkampf habe immer eine große Nerven⸗ 
zerrüttung verrathen und ſei in eine Irrenanſtalt unterzubringen. 
General Swiſtunow ſei vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. In 
Warſchau erregt der Vorfall ſelbſtverſtändlich große Senſation. 

Die mit dem Poſtdampfer aus Madagaskar in Marſeille 
angekommenen Paſſagiere beſtätigen die Meldungen über fort⸗ 
geſetzte Verletzung des franzöſiſchen Territoriums durch die Hovas. 
Die Königin Renavola habe die Genugthuung für die am 8. 
Auguſt ermordeten drei Franzoſen verweigert, weil die Mörder 
Engländer ſeien. Der Einfluß der engliſchen Miſſionäre vernich⸗ 
tet vollſtändig die franzöſiſchen Beziehungen zur Regierung. Der 
franzöſiſche Handel habe ganz aufgehört und ſei in engliſche 
Hände übergegangen. 

Der von dem reichen Amerikaner William Aſtor Chandler 
ausgerüſtete Zug zur Erforſchung der Länder in dem nörd⸗ 
lichen Theil der Gebiete der britiſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
bis nach Abeſſinien hin, iſt jetzt von Sanſibar nach dem 
Somaliland aufgebrochen. Die öſterreichiſche Regierung hat Mr. 
Chandler ſtark unterſtützt. Ein öſterreichiſcher Offizier, Lieutenant 
von Höhnel, begleitet den Zug. Der letztere hat ſich ſchon als 
Forſchungsreiſender auf dem Zuge ausgezeichnet, den er mit 
Graf Teleki 1887 unternahm und welcher zur Entdeckung des 
Rudolf⸗ und Stefanie⸗Sees führte. Der Chandler'ſche Zug wird 
erſt den Tana⸗Fluß hinauf bis zum Berge Kenir und von dort 
nach dem Rudolf⸗See gehen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 20. September 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, dem Vernehmen nach, 
die für morgen Abend angeſetzt geweſene Abreiſe nach Jagd⸗ 
ſchloß Rominten in Oſtpreußen auf 24 Stunden verſchoben und 
dürfte die Reiſe dorthin nunmehr erſt am Donnerſtag Abend 
um 9 Uhr 50 Minuten mittels Sonderzuges von Potsdam aus 
angetreten werden. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
hört, an den Sultan Abdul Hamid, welcher am 21. d. Mts. 
ſein fünfzigſtes Lebensjahr vollendet, ein eigenhändiges Schreiben 
gerichtet, in welchem der Monarch ſeine und der Kaiſerin 
herzlichſten Glückwünſche für das Wohlergehen des Sultans 
ausſpricht. f 

— Die Kaiſerin iſt dauernd fieberfrei geblieben und fühlt 
ſich bei gutem Schlaf völlig wohl. Auch die Prinzeſſin zeigt 
ein e Wohlbefinden. Bülletins werden nicht mehr aus⸗ 
gegeben. 

— Für den Poſten des Oberbürgermeiſters von Berlin 
ſollte Oberpräſident Staatsminiſter Dr. von Achenbach nach 
einer Mittheilung der „Freiſ. Ztg.“ drei Kanditaten befürwortet 
haben. Die „Köln. Ztg.“ bezeichnet die Nachricht als unbegrün⸗ 
det und bemerkt noch: Es iſt insbeſondere unverſtändlich, daß 
in dieſem Zuſammenhang der Oberpräfident von Weſtfalen 
Studt genannt wurde; denn in Berlin kann ein Zweifel darüber 
nicht beſtehen, daß der Oberpräfident ſich unter keinen Um⸗ 
ſtäuden bereit finden würde, eine ſolche Kandidatur anzu: 
nehmen. 

— Der vorbereitende Ausſchuß hat beſchloſſen, der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung den Bürgermeiſter Zelle als Oberbürger⸗ 
meiſter vorzuſchlagen. 

— Wie die „Danziger Zeitung“ hört, hat der Oberwerft⸗ 
direktor, Kapitän zur See Aſchmann, ſeinen Abſchied aus dem 
Marinedienſte erbeten. Herr Aſchmann befindet ſich ſeit längerer 
Zeit auf Urlaub und beabſichtigt anfangs Oktober nach Berlin 
Überzuſiedeln. 

— Das konſervative Wahlkomitee für den erſten Berliner 
Landtags⸗Wahlkreis hat, der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, in 
ſeiner Sitzung vom 17. September beſchloſſen, für die bevor⸗ 
ſtehende Landtagserſatzwahl den Parteigenoſſen Wahlenthaltung 
zu empfehlen. 

Hamburg, 19. September. Wie der „Hamb. Korreſ.“ 
meldet, hat Fürſt Bismarck an den Bürgermeiſter Peterſen ein 
ſehr herzliches Beileldsſchreiben gerichtet. — Demſelben Blatte 
zufolge hat der Geheimrath Profeſſor Dr. Koch auf eine an ihn 
gerichtete Anfrage geantwortet, feiner Meinung nach ſeien Briefe 
und Druckſachen für die Verſchleppung der Cholera ungeeignet, 
er halte daher deren Beförderung für ungefährlich. 

München, 20. September. Die heute erfolgte Civiltrauung 
des Prinzen Ernſt von Meiningen mit der Tochter des Schrift⸗ 
ſtellers Wilhelm Jenſen wurde von dem Meiningiſchen Staats⸗ 
miniſter Dr. Heim im Hauſe Jenſens vorgenommen, die kirchliche 
Trauung fand in der proteſtantiſchen Markuskirche ſtatt. 


Ausland. 
Budapeſt, 19. September. Der „Budapeſter Korreſpondenz“ 
zufolge wird für die im Dezember beginnende große Reiſe des 
Erzherzogs Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte keinerlei 


en, 
wurden. Im übrigen ließ das Ergebniß der Beweisaufnahme erkenne 


Summe in dem nächſtjqährigen Voranſchlage präliminirt; der 
Erzherzog wird die Reiſekoſten aus eigenen Mitteln beftreiten. 
Zürich, 20. September. Profeſſor Dr. Virchow mit Fa⸗ 
milie iſt hier eingetroffen; dieſelben nahmen in Oeppelsberg 
längeren Aufenthalt. f 

Lievin, 19. September. Die Belgier verlaſſen in großer 
Zahl das franzöſiſche Grenzgebiet. Dieſe Woche räumten die 
Belgier 150 Wohnhäuſer. Ueberall werden in den Bergwerken 
Franzoſen dafür eingeſtellt. 

Madrid, 20. September. Die Cortes treten Ende Oktober 
zuſammen. 

Antwerpen, 19. September. Die Sanitätskommiſſion der 
Schelde hat beſchloſſen, daß Herkünfte aus Bremen und Lübeck 
fortan nur einer ärztlichen Unterſuchung unterzogen werden ſollen. 

Stockholm, 19. September. Die atlantiſche Küſte der 
Vereinigten Staaten von Amerika iſt für von der Cholera 
infizirt, Großbritannien und Irland für cholerafrei erklärt 
worden. * 

Stockholm, 20. September. Die Ernte Schwedens iſt nach 
allen Gerüchten in Qualität und Quantität die beſte des letzten 
Dezenniums. 

Petersburg, 19. September. Die „Nowoje Wremja“ hebt 
hervor, daß nach dem Rechenſchaftsbericht der ruſſiſchen Reichs“ 
bank vom 13. September 631 Millionen Rubel Gold angehäuft 
find, alſo mehr als die Hälfte der für 905 Millionen emittirten 
Kreditbillets. 

Belgrad, 19. September. Wie verlautet, ſtände die Er⸗ 
nennung des Staatsraths Waſſilewitſch zum Geſandten in Pe- 
tersburg demnächſt zu gewärtigen. 

Athen, 19. September. Gutem Vernehmen nach unter 
handelt die Regierung auf neuen Grundlagen wegen einer 
Auslandanleihe von 1?/, Millionen Pfund Sterling behufs Rück 
kaufs der ſchwebenden Schuld und proviſoriſcher Anleihen. 2 


Frovinzialnachrichten. = 
Culmſee, 20. September. (Genoſſenſchafts ⸗ Molkerei), Die einge, 
tragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht „Molkerei Culmjee" 
hält am künftigen Sonnabend, nachmittags 5 Uhr im Molkereigebände 
eine Generalverſammlung mit folgender Tagesordnung ab: 1) Berichte 
über das Geſchäftsjahr 1891/92 und Ertheilung der Decharge für daſſelbe. 
2) Neuwahl des einen ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitgliedes. 3) Neu 
wahl des ausſcheidenden Geſammtvorſtandes. 4) Geſchäftliches. 
Gollub, 19. September. (Bürgermeiſteramt). Der Beigeordnete, 
Kaufmann Aronſohn, iſt als Vertreter des hieſigen Bürgermeiſter“ 
Saalmann, welcher nach Mogilno gewählt iſt, von der Regierung zu 
Marienwerder eingeſetzt. Gleichzeitig iſt dieſem Herrn das Amt des ſtell“ 
vertretenden Amtsanwalts bis zur Zeit der Neubeſetzung der Bürger 
meiſterſtelle übertragen. Für die hieſige Bürgermeiſterſtelle haben ſich 27 


Bewerber gemeldet. 

Konitz, 20. September. (Ein Muſter⸗Polizeiſergeant). Vor der 
Strafkammer wurde heute ein Zeuge, Polizeibeamter einer kleinen Stadt 
im Landgerichtsbezirk Konitz, vernommen, der u. a. bereits wegen Eigen! 
thumsvergehens, Forſtdiebſtahls, unberechtigten Fiſchens, Beleidigung, 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung, Betruges und Sachbeſchädigung be raft 
worden iſt. Kon. T.) 

Kreisgrenze Schlochau, 18. September. (Fiskus nach Amerika au 
gerückt). Welche Anſchauung manche Leute vom Fiskus haben, 
ſonderbar. Eine ganz beſondere aber hat der Beſitzer Kl. aus 
B. Derſelbe hat fein Grundſtück an den Fiskus verkauft, aber noch kein; 
Zahlung erhalten. Eines Tages geht er zu dem Amtsvorſteher L. in 
und klagt ihm, daß es ihm ſehr ſchlecht gehe. Er habe fein Srunpftld 
an Fiskus verkauft, aber noch kein Geld erhalten. Wie er jetzt gehört 
habe, ſoll Fiskus nach Amerika ausgerückt fein. Der Amtsvorſteher ſolle 
ihm helfen, wie er zu dem Seinigen käme. Natürlich wurde der Mann 
gründlich ausgelacht. * 

Pr. Stargard, 20. September. (Die Dirſchauer Bankaffäre vor der 
Strafkammer). Vor der hieſigen Strafkammer haben am Montag N 
Verhandlungen gegen den früheren Bankdirektor Wilhelm Preuß aus 
Dirſchau, den Arbeiter Nicolajewski und das Ehepaar Kiedrowski aus 
Zeisgendorf begonnen, von denen der erſtere wegen Untreue, die letzter l 
wegen Hehlerei angeklagt find. Wie ſ. Z. berichtet, wollte am 5. Apr 
der Faſchinenhändler Kiedrowski in Danzig den Betrag von 12000 Ml. 
deutſcher Reichsanleihe einwechſeln, was den Verdacht der Bankbeamten 
erweckte und zur polizeilichen Vernehmung des K. führte, welcher UT 
hauptete, im Auftrage des in Danzig weilenden Direktor Preuß I 
handeln. Letzterer wurde in Kinders Hotel am Legethorbahnhof tha!“ 
ſächlich angetroffen, beſtätigte die Kiedrowski'ſchen Angaben, und 1 
bis zur Stunde von Dirſchau aus nichts Gravirendes gemeldet wa, 
ließ man beide unbehelligt. In der folgenden Nacht hatten ſie 1 
das Hotel heimlich verlaſſen, und als dann von Dirſchau aus tele“ 
graphiſch Anfrage nach dem Verbleib des Direktors gehalten wurde, 
fehlte jede Spur, ſo daß der Gedanke an eine gemeinſam bewerkſtellic, ) 
gut nahe lag. In Dirſchau hatte ſich inzwiſchen eine ftetig wachſende 

rregung der Bürgerſchaft bemächtigt, und die Polizeiverwaltung 9% 
ſiegelte die Geſchäftslokalitäten der Kreditgeſellſchaft und erſtattete 45 
königlichen Staatsanwaltſchaft zu Danzig Bericht. Als Preuß ſpätel 
zurückkehrte, wurde er mit feinen Komplicen verhaftet. Die ſofort 
geſtellte Reviſion der Kaſſe ergab, daß in derſelben nur 5 Pfennige boa, } 
eine Anzahl Wechſelſtempelmarken und ein Packet Wechſel vorhande. 
waren. Die nach dem Verbleib des Geldes en Nachforſchung 
waren von Erfolg, denn es wurden auf dem Beſitzthum des Kiedrowsſ 
im ganzen 40 312 Mk. gefunden. Am 12. April wurden dann Prei 
Nicolajewski und das Ehepaar Kiedrowski dem Centralgefängniß I 
Danzig e Frau Kiedrowski wurde jedoch bald darauf entla en 
und auch Nicolajewski und Kiedrowski ſind unterm 30. Juli vorläu 5 
auf freien Fuß geſetzt worden, am 17. Auguſt aber neuerdings verha et 
und dem Gerichtsgefängniß in Pr. Stargard zugeführt worden. Uebe, 
die geſtrigen Verhandlungen, zu denen 12 Zeugen und zwei Sa ur 
ſtändige geladen find, bringt die „Dirſch. Big.“ folgende Mittheilung 
Den Vorſitz führt Amtsgerichtsrath Heiligendörfer, als Ankläger f 7 
girte der Erſte Staatsanwalt Lippert aus Danzig, als Vertheidiger f 
den Arbeiter Nicolajewski und das Ehepaar Kiedrowski aus Zeisgende 9 
Rechtsanwälte Hähne⸗Dirſchau und Keruth⸗Danzig, Preuß vertheidigt fl 70270 
ſelbſt. Der Angeklagte Preuß wird beſchuldigt, 93 701 Mk. veruntt 7 
zu haben. Preuß giebt die Führung falſcher Bücher zu, behauptet abe? 
daß durch die vom Aufſichtsrath erzwungenen hohen Dividenden „ 
Fehlbeträge entſtanden ſeien. Die Beweisaufnahme währte, da die m- 
Mitangeklagten hartnäckig leugneten, mehrere Stunden, und bei faut 
lichen Angeklagten trat das eifrige Beſtreben zu Tage, die Frau Mars 
Kiedrowski von jedem Verdacht ſtrafbarer Theilnahme zu reinigen, ugs 
ihnen indeß trotz der Unterſtützung durch eine glänzende Rede De ah 
theidigers Herrn Rechtsanwalt Keruth nicht durchweg gelang. aten 
ſelbſt war in der Hauptſache geſtändig, den in der Anklage genau 
Fehlbetrag von insgeſammt 137000 Mk. durch Falſchbuchungen ice 
betrügeriſche Manipulationen verſchleiert und auf ſein ſogen. perjönl euß 
Konto übernommen zu haben. Von 43399 Mk. nimmt man zu ſein 
Gunſten an, daß dieſer Betrag durch Geſchäftsverluſte entstand n. be 
könnte, ſo daß als wirklich veruntreut die Summe von 93 701 det 
ſtehen bliebe. Preuß behauptet mit aller Energie und bis zum Ende 3 
Verhandlung, nur durch die Schuld des Aufſichtsraths, welcher deiner 
gedrungen, daß hohe Dividenden gezahlt und Wechſel mit nur, en iu 
Unterſchrift von ihm diskontirt wurden, in die prekäre Lage gerate i 
fein. Andererſeits ſei den Aktionären entgegenzuhalten, daß ſie hohen 
der ſeit einer Reihe von Jahren von ihm dale gezahlten dien 
Dividenden für den Ausfall gewiſſermaßen ſchadlos gehalten we 01 
wären. Im Laufe der Verhandlung rief Preuß pathetiſch aus: arauf 
mit einer Mark habe ich die Kommanditiſten geſchädigt!“ Di reuß a 
eidlich vernommenen Aufſichtsrathsmitglieder widerſprachen den 16 1 3 
ſchen Behauptungen in allen Punkten, nur ergiebt ſich das eine a e 
beſtreitbar, daß der Aufſichtsrath die Bücher der Kaffe felten ode en 
genau angeſehen, obwohl allmonatlich ſogen. „Reviſionen“ vorge 
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daß die vier Angeklagten im Einverſtändniß gehandelt haben, indem ſie 
sa Preuß verftändigt, daß er vor dem Bankerutt ſtehe — am Abend 
des 4. April die aus dem Geldſchrank geraubten Baar⸗ und Werthbe⸗ 
ſtände vergruben, dann durch gegenſeitiges Hand⸗ in Handarbeiten einen 
am 5. April eingelaufenen, an P. adreſſirten Geldbrief von 4410 Mark 
unterſchlugen, zur perſönlichen Verwendung ferner 559 Mk. verſteckten 
und ſchließlich 1000 Mk. in Gold, die Kiedrowski nach dem erfolgten 
Einwechſeln der Werthpapiere in Danzig ſeiner Frau gegeben, bei Seite 
brachten. Neben den beiden Sachverſtändigen wurden insgeſammt 16 
eugen vernommen. — Der Staatsanwalt hielt in ſeinem einſtündigen 

laidoyer die Anklage in allen Punkten aufrecht und beantragte gegen 
Preuß 10 Jahre Gefängniß und 10 Jahre Ehrverluſt, ferner eine Geld⸗ 
ſtrafe von 4500 Mk., im Unvermögensfalle für je 15 Mk. noch einen 
Tag Gefängniß, gegen Nicolajewski und Kiedrowski je 4 Jahre Ge⸗ 
fängniß und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen Frau Kiedrowski 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß und Ehr verluſt von gleicher Dauer. Der Gerichtshof reduzirte 
das Strafmaß ſehr beträchtlich und erkannte um 9 Uhr abends ange⸗ 
ſichts einer vielköpfigen Zuhörermenge gegen Preuß wegen Unterſchlagung 
und Untreue auf 6 Jahre Gefängniß und 6 Jahre Ehrverluſt, ſowie 
auf eine Geldſtrafe von 3000 Mk.. Nicolajewski und Kiedrowski je 1¼ 
u Gefängniß und Frau Martha Kiedrowski ſechs Monate Ge: 
ängniß. 

e 20. September. (Irrthümliche Meldung). Mit Bezug auf 
die Mittheilung über die vorläufige Ablehnung des Gnadengeſuchs von 
Dr. Wehr erhält die „Danz. Ztg.“ folgende berichtigende Erklärung: 
Die den früheren Landesdirektor Dr. Wehr betreffende Nachricht in Nr. 
19 723 der „Danziger Zeitung“ iſt unzutreffend. Dr. Wehr hat ein 
Gnadengeſuch überhaupt nicht eingereicht und iſt keinerlei Berichterſtattung 
betreffs deſſelben angeordnet. Der Erſte Staatsanwalt“. 

Elbing, 19. September, (Erſchoſſen). Heute Mittag hat ſich der 
Gerbergeſelle Hermann Bork auf dem St. Marienkirchhofe am Grabe 
ſeiner kürzlich verſtorbenen Frau erſchoſſen. Die Leiche wurde nach dem 
ſtädtiſchen Krankenſtift gebracht. Bei dem Erſchoſſenen wurden 60 Mk. 
baar und ein neuer Revolver gefunden. a a 

Königsberg, 17. September. (Eine freudige Ueberraſchung) iſt 
unſeren Steuerzahlern zutheil geworden. An Kommunalſteuern war für 
dieſes Jahr ein Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer von 220 Prozent 
ausgeſchrieben und auch bereits in zwei Vierteljahresraten erhoben worden. 
Nach Abſchluß der ſtaatlichen Steuerveranlagung ſind zur Balancirung 
des Etats nur 187 Prozent erforderlich. Die Kommunalſteuer wird 
letzt auf dieſen Satz ermäßigt und die zu viel erhobenen 33 Prozent 
werden auf die noch ausſtehenden beiden Vierteljahrsraten angerechnet. 

Königsberg, 19. September. (Landrath v. Schwerin 5). Der Lands 
rath des Kreiſes Sensburg Otto v. Schwerin iſt am geſtrigen Sonntag 
nach längerem Leiden in Sensburg verſtorben. Der Dahingeſchiedene 
hat ſeit Einführung der Provinzialordnung den verſchiedenſten rovinzial⸗ 

mtern vorgeſtanden und ſeine ganze Kraft denſelben gewidmet. Sein 

od iſt nicht nur für den Kreis Sensburg, in welchem der Verſtorbene 
beſonders auf landwirthſchaftlichem Gebiete ſehr ſegensreich wirkte, ſondern 
ür die ganze Provinz, an deren Entwickelung er den thätigſten Antheil 
nahm, ein ſchwerer Verluſt. Der Verſtorbene war am 29. September 
1825 geboren und hat ſomit ein Alter von nahezu 67 Jahren erreicht. 
Sein Angedenken wird allezeit in hohen Ehren gehalten werden! 8 

Königsberg, 20. September. (Der Kaiſer) kommt, wie der „Kön. 

Allg. Zig.“ aus Szittkehmen gemeldet wird, daſelbſt am Donnerſtag 
egen Mittag an, paſſirt alſo am Vormittag deſſelben Tages Königsberg. 
n letzter Nacht um 2 Uhr 57 Minuten trafen mit dem Perſonenzuge 
der Oſtbahn von Berlin hier ſchon 10 Pferde und 4 Wagen aus dem 
kaiſerlichen Marſtall, ſowie die Dienerſchaft ein und fuhren um 3 Uhr 

Minuten nach Theerbude weiter. i f g 

Argenau, 19. September. (Hauseinſturz. Gewitter). Am Freitag 
Abend gegen 8 Uhr ſtürzte das von der ſtädtiſchen Baukommiſſion ger 
ſchloſſene Wohngebäude des hieſigen Töpfermeiſters Gr. unter heftigem 

rachen ein, ohne daß indeſſen Jemand verletzt wurde. — Abends gegen 
Uhr zog ein ſehr ſchweres aber nur kurze Zeit währendes Gewitter 
über unſeren Ort. Während der etwa halbſtündigen Dauer deſſelben 
bote ge in der Umgegend, infolge Blitzſchlages, nicht weniger als ſechs 
oße Feuer aus. 

Inowrazlaw, 19. September. (Soolbad). Einem Beſchluſſe der 
Sooldadkommiſſion zufolge ſoll das hieſige Soolbad in diefem Jahre bis 
hen 1. Oktober geöffnet bleiben. Bisher erfolgte der Schluß der Saiſon 

eis am 15. September. Der Beſuch des Soolbades iſt in dieſem 
Sommer recht ſtark. 

Bromberg, 19. September. (Die Verwendung des Petroleums) zum 
Feueranzünden hat hier wieder, wie ſchon oft, ein junges Menſchenleben 
N Lebensgefahr gebracht. Das in einem Haufe in der Gammſtraße be 

ienftete Madchen Oszynska goß geſtern beim Feueranmachen in einem 
rd eine Menge Petroleum auf das glimmende Feuer. In demſelben 
l ugenblick ſchlug die Flamme empor, wobei das Mädchen wahrſcheinlich 
folge des Schrecks auch noch ihre Kleider mit der gefährlichen Flüſſig⸗ 
zt benetzte, fo daß es am ganzen Oberkörper lichterloh brannte. Der 
erunglückten ift das Geſicht, der Nacken und Rücken, die Bruſt und 
eide Arme derart ſchwer verbrannt, daß an ihrem Aufkommen ſehr ge⸗ 
zweifelt wird. Sie wurde ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus 8.4250 t, 
wo ihr auch ſogleich ärztliche Pflege zutheil wurde. (B. T.) 
8 Bromberg, 20. September. (Bei dem Freihandſchießen) der hieſigen 
bügengilde, das am Sonntag und Montag ſtattfand, errangen von 
5 Preiſen auf der Feſtſcheibe den erſten Preis Herr Uthke⸗Bromberg 
mit 49 Ringen, den zweiten Herr Fabrikant Franke⸗Bromberg mit 47, 
— dritten Herr Uhrmacher Scheffler « Thorn mit 45 Ringen. Auf 
— Silber⸗Ronkurrenzſcheibe war der beſte Schütze Herr Uhrmacher Un⸗ 
derkerth » Bromberg mit 50 Ringen, Büchſenmacher Turath mit 49 
355 Preis Uhrmacher Scheffler - Thorn mit 48 der dritte. Nach 
er reisſeſiſtellung fand im Königsſaale ein gemeinſchaftliches Eſſen 
att der Tafel wurden die beſten Schützen auf der Feſtſcheibe pro⸗ 
Bromberg, 20. September. (Für die Bro iſati i 
ſeitens des Magiſtrats die Idee, das e u ir unte Baal 
7 leiten, jetzt aufgegeben. Man bat die vom „Bromberger Tageblatt“ 
ofort mit dem Hinweis auf das Hamburger Beiſpiel von der Schädlich⸗ 
keit der Einleitung ſolcher Stoffe in die Flüſſe und von der Gefahr der 
lußverſeuchung mit Recht als zweckwidrig bekämpfte und bezüglich der 
enehmigung als ausſichtslos bezeichnete Idee aufgegeben. Jetzt wird 
man den Rieſelfelderplan in Erwägung ziehen. 5 
? Schneidemühl, 17. September. (Auskochung!) Vor einigen Tagen 
ehrte in das Dorf H. ein junges Mädchen aus Hamburg zurück. Kaum 
au der Dorfſchulze das Ereigniß erfahren, da begab er ſich in Bes 
ung des Gemeindedieners zu der „verdächtigen“ jungen Dame und 
lig de ihr, fie müſſe, wie im Kreisblatt verfügt, des infizirt werden. 
Wa das Mädchen ſich firäubte, ſchrie und weinte, ließ der unerbittliche 
d ei des Geſetzes das Mädchen mit einem Stricke binden und durch 
Vornahme dodiener nach ſeiner (des Schulzen) Wohnung abführen. Zur 
wurde Ber der Desinfektion (der Schulze verſtand darunter „Auskochen“ (?) 
ie e ein Keſſel beißes Waſſer bereitet, und wer weiß, ob nicht 
inzwiſche artige „Desinfektion“ ausgeführt worden wäre, wenn nicht 
N der herbeigerufene Arzt das Mädchen für geſund erklärt und 
ulzen bedeutet hätte, daß die Desinfektion unterbleiben könne. 

Och 2 (Elb. gtg.) 
der Cholneidemühl, 19. September. (Als geſund entlaffen). Der an 
d “ era erkrankte Viehhändler Zamka aus Culm iſt als geſund aus 
gereiſt. ntenhauſe entlaſſen worden. Derſelbe iſt ſofort in ſeine Heimat 


ich Echneidemühl, 19. September. (Ein bedauerliches Unglück) ereignete 
Pferde Freitag Nachmittag auf dem hieſigen Güterbahnhofe, als die 
i des Stadtraths S. plötzlich ſcheu wurden und durchgingen. Der 
den get des Kaufmanns R. ſtehende Arbeiter Wendt verſuchte nämlich 
ſahren erden in die Zügel zu fallen, wurde aber niedergeriſſen und über⸗ 
% Dierbei erlitt der Verunglückte einen ſchweren Schädelbruch, an 
Folgen er am Sonnabend Nachmittag ſtarb. 
große rimm, 18. September. (Gutskauf). Das über 2000 Morgen 
der ittergut Gorla, bisher dem Baumeiſter Grünwald gehörig, iſt in 
By chcpangsverſteigerung von Herrn Gröger aus Negradowice für 
Dit. gekauft worden. 
Lofialnachrichten. 
Thorn, 21. September 1892. 
eere). Simon, Sek.⸗Lt. 


vom (Perſonalveränderungen im 
nenn Pion.⸗Bat. Nr. 2, in das Zrain-Bat. Nr. 17 verſetzt, 
201 mann II vom pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, zum etatsmäßigen 
Ulan. ie nannt, Griesbach⸗Catwinkel, Sek.⸗Lt. von der Reſerve des 
gts. von Schmidt (I. pomm.) Nr. 4, zum Pr.⸗Lt., Scheune⸗ 


mann, Vizewachtm. vom Landw.⸗Bezirk Stolp, zum Sek.⸗Lt. der Reſerve 
des Ulan.⸗Regts. von Smidt (1. pomm.) Nr. 4 befördert, Bielefeld, 
Pr.⸗Lt. vom Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, mit Penſion 
und der Armeeuniform der Abſchied bewilligt, v. Radecke, Port.⸗Fähnr. 
vom Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 in die Kategorie der 
Einjährig⸗Freiwilligen übergetreten und gleichzeitig zur Reſerve entlaſſen. 

— (Perſonalien). Dem Regierungsaſſeſſor Dr. Brückner zu Poſen 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe Marien⸗ 
werder übertragen worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der königl. 
Landrath hat den Privatförſter Karl Zeisler zu Hohenhauſen als Feld⸗ 
und Forſthüter für den Gutsbezirk Hohenhauſen mit Berghof beſtätigt. 

— (Im Bezirk der Eiſenbahndirektion Bromberg) ſind 
im abgelaufenen Rechnungsjahr 15 518 482 Perſonen befördert worden, 
welche einen Weg von 850 745 988 Kilom. zurückgelegt haben, wofür jede 
Perſon durchſchnittlich 1,50 Mk. gezahlt hat. Erwähnungswerth iſt es 
noch, daß im gleichen Jahre 26 465 Hunde befördert find, welche in 
ziemlich gleicher Markhöhe zur Einnahme geſteuert haben. 

— Grovinzial⸗Lehrerverein). Da die Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verſammlung der Choleragefahr wegen in dieſem Jahre ausfällt, tauchte 
der Gedanke auf, zur Erledigung der laufenden Geſchäfte eine Delegirten⸗ 
verſammlung nach Danzig einzuberufen. Die Mehrzahl der Vorſtands⸗ 
mitglieder des Provinzial⸗Lehrervereins hat ſich jedoch dafür entſchieden, 
mit Rückſicht auf die Choleragefahr auch die Delegirtenverſammlung aus⸗ 
fallen zu laſſen und nur eine Vorſtandsverſammlung abzuhalten. 

— Gum Verbot der Viehmärkte). Da das vom Herrn 
Regierungspräſidenten erlaſſene Verbot der Viehmärkte nicht überall 
ſtreng beachtet wird, indem zwar der Zutritt zu dem Marktorte den 
Treibern von Rindvieh ꝛc. nicht geſtattet iſt, dagegen an den Thoren der 
Stadt und auf den Landſtraßen der Handel wie vor emſig weiter be⸗ 
trieben wird, ſo hat der königl. Landrath die Ortspolizeibehörden und 
Gendarme des Kreiſes Thorn angewieſen, in dieſer Hinſicht die ſtrengſte 
Ueberwachung auszuüben. Den Ortsbehörden bietet ſich hierzu ſchon bei 
Ertheilung der Urſprungsatteſte Gelegenheit. 

— (Betaften von Backwaaren). In Königsberg hat die dor⸗ 
tige königl. Polizeiverwaltung jetzt folgende Bekanntmachung in den 
Verkaufsſtellen der Bäckermeiſter anſchlagen laſſen: „Das Berühren der 
Backwaaren zum Zweck der Auswahl iſt nicht nur unappetitlich, ſondern 
auch, namentlich zur Hit herrſchender Krankheits⸗Epidemien, geeignet, 
die Geſundheit der Mitmenſchen zu gefährden. Das Publikum wird 
daher im eigenen Intereſſe dringend erſucht, jedes Betaſten der Waaren 
zu a Einmal berührte Waaren können nicht zurückgenommen 
werden“. 

— (Vom Eiſenbahn⸗Betriebsamt). Wie wir aus beſtunter⸗ 
richteter Quelle erfahren, beruht die geſtrige Nachricht der „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“, wonach das hieſige Eiſenbahn⸗Betriebsamt in eine 
Eiſenbahn⸗Inſpektion umgewandelt werden ſoll, was die Verſetzung 
einiger Beamten zur Folge haben würde, nicht auf Wahrheit. Höheren 
Orts wird allerdings eine neue Eiſenbahn⸗Organiſation beabſichtigt, ob 
hierdurch aber in den gegenwärtigen Thorner Verhältniſſen etwas geändert 
werden wird, iſt jetzt noch nicht ſpruchreif. 

— Ganalbau). Die königl. 1 läßt auf dem links⸗ 
ſeitigen fiskaliſchen Terrain zur Weiterführung der Abwäſſer des Brücken⸗ 
kopfes und der Fäkalien des Bahnhofes, von dem Maidannywege bis 
in die Weichſel, einen Cementkanal anlegen. Bis zum Maidannywege 
beſteht ein gemauerter Kanal, dem ſich der neue anſchließen ſoll. 

— Johannestrieb). In der hohen Straße gegenüber dem 
Gymnaſium hat ein ganz vertrocknet geweſenes Lindenbäumchen jetzt 
neue, lebhaft grüne Blatter bekommen. 

— (Entfernte Pfähle). Von der alten Thorner Stadtbrücke 
find auch jetzt wieder ſieben Pfahlreſte, welche unter Waſſer die Schiff⸗ 
fahrt hinderten, abgeſchnitten worden. Die Koſten hat der Magiſtrat 
beſtritten, obgleich die Waſſerpolizei in den Händen der königl. Strombau⸗ 
verwaltung liegt. 

— (Polniſches Theater). Geſtern „Kosciuszko pod Raclawicami“ 
(Rosciuszko bei Raclawice), geſchichtliches Bild mit Geſang in fünf 
Akten von Laſſota. Dieſe Vorſtellung fand gleichfalls vor ausver⸗ 
kauftem Haufe ſtatt. Heute kein Theater. Morgen: „Milosé ubogiego 
miodzienca” (Le roman d'un jeune homme pauvyre), Schauſpiel in fünf 
Akten von Octave Feuillet. 

—Gwangsverſteigerung). Im heutigen Zwangsverſteigerungs⸗ 
termin für das den Maurer Johann und Marie geborene Finger Boſchons⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück zu Mocker wurde von Herrn Joſeph 
Kwiatkowski hier ein Gebot mit 100 Mk. abgegeben. Der Werth des 
Grundſtücks beträgt 7—8000 Mk. Bieter iſt erſter Hypothekengläubiger 
und iſt die Abgabe ſeines niedrigen Gebots aus dem Fehlen von Mit⸗ 
bietern zu erklaren. 

— (Weidenverkauf). Dienſtag Vormittag fand der Verkauf des 
der Stadt Thorn gehörigen dreijährigen Weidenbeſtandes der Ziegelei⸗ 
kämpe, ca. 10 987 und des Beſtandes von Wieſe's Kämpe (jetzt eben⸗ 
falls Kommunaleigenthum) 16 Hektar ſtatt. Der Verkauf brachte über 
3000 Mk., da beſonders fremde Käufer erſchienen waren. Heute Vor⸗ 
mittag fand auf der der Fortifikation gehörigen Bazarkämpe ebenfalls 
der Verkauf von ca. 16 Hektar Weidenbeſtand ſtatt. Die Fläche war in 
10 Loſe getheilt und dieſe brachten je nach der Größe oder dem Beſtande 
400 800 Mk. pro Los. Der Unterſchied in dem Ertrage rührt daher, 
daß auf der Bazarkämpe ein ſehr großer Beſtand von Bandſtöcken und 
Faſchinen, auf den ſtädtiſchen Kämpen dagegen nur Korbmacherweiden 
vorhanden ſind. Der Beſtand auf Wieſe's Kämpe iſt überhaupt erſt 
dreijährig und wurde zum erſtenmal zum Verkauf geſtellt. j 

— . In der heutigen Sitzung fungirten die 
Herren Landrichter Blance und Cwiklinski als Beiſitzer. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Als Geſchworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Oberamtmann Donner⸗ 
Domäne Steinau, Stadtbaurath Schmidt⸗Thorn, Gutsbeſitzer von der 
Leyen⸗Schramowo, Gutsadminiſtrator Schönlau⸗Moczno, Gutsbeſitzer 
Orlovius⸗Stephansdorf, Kaufmann Rittweger⸗Thorn, Garniſonbau⸗ 
verwaltungsdirektor Menne⸗Thorn, Bäckermeiſter Pardon⸗Culm, Ritter⸗ 
B Lewin ⸗Drückenhof, Gymnaſiallehrer Dr. Himſtädt⸗Löbau, 

eſitzer Fenske⸗Kokocko, Kaufmann Wodtke⸗Strasburg. — Auf der An⸗ 
klagebank erſchien die Schuhmacherfrau Emma Voßmann geb. Faber aus 
Oſtaszewo, Kreis Löbau, die unter der Anklage des verſuchten Mordes 
ſteht. Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde: Die Ange⸗ 
klagte ift mit dem Schuhmacher Voßmann verheirathet und beſitzt aus 
dieſer Ehe ein Kind. Der Ehemann der Angeklagten hat aus ſeiner 
früheren Ehe zwei Kinder namens Hedwig und Wilhelm, letzterer iſt 
zur Zeit noch nicht 5 Jahre alt. Das Verhältniß zwiſchen Mutter und 
Stiefkindern war kein gutes, insbeſondere ſoll Wilhelm der Stiefmutter 
ſeit langer Zeit läſtig geweſen ſein. Er hatte ſeine Schlafſtelle in einem 
„ während die Voßmannſchen Eheleute und ihr Kind in der 
Vorderſtube nächtigten. Auch am 4. Mai cr. hatte Wilhelm die Nacht 
in der Hinterſtube verbracht, während ſein Vater zur Verbüßung einer 
dreitägigen Gefängnißſtrafe ſich nach Löbau begeben hatte. Wilhelm 
lag morgens um 6% Uhr noch in feinem Bette, als plötzlich die Stuben: 
thür aufgeriſſen und ein Schuß auf ihn abgefeuert wurde. Die Schrot⸗ 
ladung verletzte ihn am linken Unterarm und am Kopfe. Einige Körner 
waren ihm auch in das linke Auge nen, die es vollftändig zerſtörten. 
Der Schuß iſt, wie von Sachverſtändigen bekundet wird, aus nächſter 
Nähe auf den unglücklichen Knaben abgegeben worden. Als Thäterin 
bezeichnet die Staatsanwaltſchaft, die zum Erweiſe ihrer en 
eine Reihe von Verdachtsmomenten anführt, die Angeklagte. Dieſe bes 
ſtreitet, auf ihren Stiefſohn geſchoſſen zu haben und will ſich, als der 
Schuß fiel, mit ihrer Stieftochter Hedwig in der Vorderſtube befunden 

aben. Sie habe änfänglich geglaubt, der Schnß ſei in der 5 

ohnhauſe gegenüberliegenden Schmiede gefallen und ſei erſt infolge 
Schreiens ihres Stiefſohns in die Hinterſtube gegangen, wo ſie Wilhelm 
im Bette liegend und blutüberſtrömt vorgefunden habe. Die Geſchworenen 
ſchöpften aus der Beweisaufnahme den Nachweis für die Schuld der 
Angeklagten. Sie bejahten die Schuldfrage, worauf Angeklagte zu 
10 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt wurde. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. ; 

— (Gefunden) wurde geſtern eine Freikarte zur Benutzung der 
Weichſelfähre auf der Breitenſtraße, eine Sextanermütze in der Stroband⸗ 
ſtraße, heute auf der Culmer Esplanade Militärpapiere, die auf den 
Namen des Füſiliers Poſter lauten. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,31 Meter unter Null, 
Das Waſſer fällt wieder. Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 » R. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Güterdampfer „Bromberg“ 
mit einer Ladung Artilleriematerial, Heringen, Petroleum und Stück⸗ 


gütern aus Danzig reſp. Bromberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Robert“ 
ohne Ladung nach Danzig. Infolge des um 0,32 Meter geſtiegenen 
Waſſers wurde die Schifffahrt lebhafter. Es trafen in den letzten Tagen 
aus Polen 12 mit Roggenkleie beladene Kähne hier ein, deren Ladung 
geſackt und ſogleich auf der Uferbahn weiter verſandt wurde; ebenſo 
trafen allein für die Spedition Alex. Loewenſon hier 20 Traften ver⸗ 
ſchiedener Holzgattungen ein, im ganzen ſind in den letzten fünf Tagen 
ca. 65 Traften eingetroffen. Auf der Bergfahrt und bei gutem Winde 
trafen ferner am Montage 14 beladene Kähne hier ein. — In der Zeit 
vom 12. bis 19. September haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der 
Bergfahrt 11 beladene, 13 unbeladene Kähne, 5 unbeladene, 2 beladene 
Barken, 3 unbeladene Galler, 3 beladene Schleppdampfer, 2 beladene 
Güterdampfer, 1 Regierungsdampfer; auf der Thalfahrt 45 beladene 
Kähne, 2 beladene Barken, 5 beladene Galler, 1 beladene Gabarre, 2 be⸗ 
ladene, 1 unbeladener Schleppdampfer 2 beladene Güterdampfer und 
1 Regierungsdampfer. 


Die Cholera. 

In Berlin ſind von Montag bis Dienſtag Mittag 7 
neue Choleraverdächtige in das Moabiter Krankenhaus einge⸗ 
liefert worden. Der Beſtand an eingelieferten Choleraverdäch⸗ 
tigen iſt auf 46 zurückgegangen. — Bei einem in das Moabiter 
Krankenhaus eingelieferten Arbeiter Pohl ſowie bei dem da⸗ 
ſelbſt eingelieferten Sohn des Schiffers Karſten iſt die aſiatiſche 
Cholera konſtatirt worden, ebenſo bei dem am Sonntag in 
Plötzenſeer Schleuſe verſtorbenen Schiffer Trempel. Pohl iſt 
geſtern früh geſtorben. 

In Stettin ſind geſtern 4 neue Cholerafälle amtlich 
gemeldet werden, darunter 1 Todesfall. 

In Hamburg find von Montag bis Dienſtag Mittag 
206 Erkrankungen und 105 Todesfälle an Cholera gemeldet 
worden. Davon entfallen auf Montag 141 reſp. 67 (gegen 
169 reſp. 82 am Sonntag). Transportirt wurden 134 Er⸗ 
krankte und 46 Leichen (gegen 148 reſp. 30 am Sonntag.) 

Aus Petersburg wird über den Stand der Cholera 
unterm 20. berichtet. Geſtern find hier 44 Choleraerkrankungen 
und 11 Todesfälle vorgekommen; in der Stadt Lublin am 17. 
September 100 Erkrankungen und 39 Todesfälle, in Kiew 53 
Erkrankungen und 9 Todesfälle; im übrigen iſt die Zahl der 
Cholerafälle in den Städten keine große. Von den Gouverne⸗ 
ments find beſonders ſtark mitgenommen Saratow, wo am 17. 
September 760 Erkrankungen und 372 Todesfälle, und Tam⸗ 
bow, wo am 18. September 586 Erkrankungen und 256 Todes⸗ 
fälle vorgekommen. 

Wiener Zeitungen melden aus Krakau, daß daſelbſt 
bis geſtern vierzehn Cholerafälle, davon fünf tödtliche, vorge⸗ 
kommen ſind. 


Mannigfaltiges. 

(Entſchädigungen.) Mehreren bei dem Mönchenſteiner 
Eiſenbahnunglück verletzten Perſonen ſind von dem Baſeler 
Civilgericht hohe Entſchädigungen zugeſprochen worden, Eine 
Familie König erhält 24310 Francs, ein Fräulein Julie Stüh⸗ 
lin 24 000 France. 

(Zugzuſammenſtoß.) Nach Meldungen aus Valence 
franz. Departement Drome) iſt Sonntag Nachmittag ein Güter⸗ 
zug mit einem nach Livron gehenden Perſonenzuge auf dem 
Bahnhofe in Alex zuſammengeſtoßen. Man ſchätzt die Zahl 
der dabei ums Leben gekommenen Perſonen auf etwa 20, zahl⸗ 
reiche andere Perſonen ſollen dabei ums Leben gekommen 
fein. Nach einer ſpäteren Meldung aus Valence find beim Ei⸗ 
ſenbahn⸗Zuſammenſtoß auf dem Bahnhof Alex eine Perſon 
getödtet, zwei ſchwer und etwa dreißig leicht verletzt. 

(Scharlachepidemie.) In den Londoner Krankenhäu⸗ 
ſern waren am Montag 3744 Kranke in Behandlung, davon 
3353 Scharlachkranke; außerdem befanden ſich zahlreiche Kranke 
in Privatbehandlung. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 50. September. Nicht der Fürſt Anton, ſondern 
Prinz Karl Radziwill iſt in Tobſucht verfallen. 

Krakau, 50. Septembee. Im Garniſonſpitale find geſtern 
Abend 14 Choleraanfälle konſtatirt. Krakau und Podgorze ſind 
vollkommen abgeſchloſſen. Auf dem Krakauer Bahnhofe findet 
die ärztliche Unterſuchung aller Abreiſenden ſtatt. Die Polizei 
giebt Päſſe nur in dringenden Fällen und gegen ein ärztliches 
Geſundheitszeugniß aus. 

Wien, 20. September. Im Zollprozeß bekundete der 
Zeuge Finanzſekretär Koczinskti, welcher die Disziplinarunter⸗ 
ſuchung geführt hat, daß die Sympathien der Bevölkerung der 
Bukowina auf Seiten der Schmuggler und der betrügeriſchen 
Beamten geweſen ſeien, und daß ſein Vorgehen gegen die 
letzteren geradezu als Landesverrath angeſehen worden ſei. 
Seine Wohnung ſei drei Tage hindurch mit Steinen bombar⸗ 
dirt worden, jn daß alle Scheiben entzwei geſprungen ſeien. 

Paris, 21. September. Nach einem Telegramm des Oberſten 
Dodds ſchlugen die franzöſiſchen Truppen am 19. d. Mts. einen 
Angriff von über 4000 Dahomeyern zurück, welche ein Drittheil 
der Mannſchaft und viele Schnellfeuergewehre einbüßten. Die 
Franzoſen hatten 4 Todte und 15 Verwundete. 


Verantwortlich für die Medaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
21. Sep. 20. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2.2. 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 2. . 


206—05 | W5—45 
« 1205—80 1 205—35 
100-30 109—30 


Preußiſche 4 % Konſolss . n 107—10 | 107— 
Pouch 2. briefe 5% „ 6570 8550 
olniſche iche Wien e AT 2 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—301 97-20 
Diskonto Kommandit Antheile 189 —20 190-80 


Oeſterreichiſche Kreditaktien 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gel er: Sept.⸗Ok tb. 


ktb.⸗Novbr. Der 4 155— 1155-75 
loko in Nenmyaft . . . ... 79; 78—50 

Reggie 4% „ 
ept.⸗Oktob. 


Okib.⸗Novbn. e er: 
Novbr.⸗Dezbr. 5 


* * * * N —7 en 

Bee 1 3 148 —40 480 
ee BEN 36 Era D nas are 12 re — — 
Spiri . A 3 Ver 
50er Io. . . , TR — 

70er Iofo . . . 34-30] 34—90 


70er Sept.-Dktb. . , . > 33—20 
70er Oktbr.⸗N oben. 3240 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 20. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,50 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 33,50 Mk. Gd. 


einer 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Landespolizeiliche Anordnung. 
Mit Rückſicht auf die gegenwärtige Cho⸗ 
leragefahr wird hiermit der Uebertritt von 
Perſonen aus Rußland über die Landes⸗ 
grenze des Regierungsbezirks Marienwerder 
an anderen Stellen, als auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Thorn und auf dem Waſſerwege 
über Schillno landespolizeilich verboten. 
Marienwerder den 17. September 1892. 
Der Regierungspräfident. 
gez. von Horn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 20. September 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


... .... ̃ ie ERFEER 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 

„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der SS 137 Abi. 2, 139 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesverwal⸗ 
tung vom 30. Juli 1883, ſowie auf Grund 
der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 1 1850 ver⸗ 
ordne ich für den Umfang des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder ag folgt: 


Die Polizeiverordnung vom 31. Juli d. J. 
— 1 5147, 1 —, betreffend die Anzeige⸗ 
pflicht eines jeden Cholera- oder choleraver⸗ 
dächtigen Erkrankungsfalles, wird hierdurch 
dahin erweitert, daß die zur Anzeige ver⸗ 
pflichteten Perſonen gehalten ſind, außer 
den dort bezeichneten Erkrankungs fällen 
auch jeden durch Cholera oder choleraver⸗ 
dächtige Krankheit verurſachten Todes fall 
ſofort bei der Ortspolizeibehörde zur Anzeige 
zu bringen. Zählkarten zur Erſtattung 
aller genannten Anzeigen ſind bei den Ge⸗ 
meindevorſtänden zu erhalten. Die An⸗ 
zeigepflicht iſt nicht an die Benutzung der⸗ 
ſelben gebunden. Außer den in der Polizei⸗ 
verordnung vom 31. 5 75 d. J. bezeichneten 
Perſonen ſind auch die Führer der Fluß⸗ 
fahrzeuge und Traften zur Anzeige der auf 
dieſen vorkommenden Cholera: oder cholera⸗ 
verdächtigen Erkrankungsfälle, ſowie der 
durch dieſe Krankheiten verurſachten Todes⸗ 
fälle verpflichtet. 


Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften 
des $ 1 werden nach $ 3 der obengenannten 
Polizeiverordnung vom 31. Juli d. J. — 
15147, 1 — 9 


Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage 
ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder den 6. September 1892. 

Der Regierungspräſident. 
gez. von Horn.“ 

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 16. September 1892. 


Die Polizeiverordnung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Gewerbetreibenden, welche für das 
Jahr 1893 ein Gewerbe im Umherziehen 
zu betreiben beabſichtigen, werden aufge⸗ 
fordert, die bezüglichen Anmeldungen bei 
der unterzeichneten Polizeiverwaltung ſpä⸗ 
teſtens im Monat Oktober zu bewirken. 
Andernfalls kann die rechtzeitige Ausſtellung 
der Wandergewerbeſcheine vor Beginn 
des neuen Kalenderjahres nicht gewähr⸗ 
leiſtet werden. 

Thorn den 19. September 1892. 

Die Polizeiverwaltung. 

Vom 1. Oktober 1892 bis dahin 1893 
ſoll die Lieferung von Victualien und ca. 
3000 Ctr. Kartoffeln an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Offerten ſind bis zum 23. d. Mts. 
Mittags 12 Uhr an das Zahlmeiſter-Ge⸗ 
ſchäftszimmer Katharinenſtr. 7, III einzu⸗ 
reichen. 


chen 
1. Bataillon Inftr.⸗Regiments 
von Borcke Nr. 21. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 23. September er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt folgende Ge⸗ 

genſtaͤnde als: 
zwölf Stück Eggengeſtelle, 
zwei Wagengeſtelle, ein Ka⸗ 
ſtengeſtell zum Wagen, einen 
Handſchlitten, acht Räder 
zum Handwagen, einen neuen 
Arbeitswagen 2½“ u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 21. September 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
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| An Wirkung unübertroflen. 
a) 
ermumig öde 


us K kopf 

chen Menschen mit ihre Mi 

8 ı mit iuxem herrlichen 
A 


lachen Sio mn Dicht 
! Ihnen int schr 


währt hat und. 
lungung einen gehe, 


Name „H. Gutbier“ auf j 


dios Fabrikat garantiron kaun 


Pomade wirklich echt kaufen? 


Arzt: Direct durch H. Gutbler's Kormestsch» Gffeln, 
Yerlin, Bornburgersts d. 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 


N 90 7 
Erklärung! 

Die alte „Thorner Zeitung“ be⸗ 
ſpricht in Nr. 220 in ſehr entrüſteter 
Weiſe, daß ich in meiner Badeanſtalt 
durch Abreißen des Damenbaſſins die 
öffentliche Moral und die Scham ver⸗ 
letzt habe. Ob dieſes Gebahren der 
genannten Zeitung das Alter derſelben 
oder die frühere koloſſale Hitze hervor⸗ 
gebracht hat, will ich hier nicht weiter 
unterſuchen. 

Der Thatbeſtand iſt der: Mittwoch 
den 14. September habe ich das 
Damenbaſſin, weil es nicht mehr be⸗ 
nutzt wird, zur Reinigung aus dem 
Waſſer heben laſſen und nicht abge⸗ 
brochen. Das dahinter liegende, durch 
2 Doppelgitter getrennte Herrenbaſſin, 
welches noch benutzt wird, wurde durch 
Decken verhängt, ſo daß ein Durch⸗ 
ſchauen, ſelbſt wenn es jemand wollte, 
unmöglich iſt; es kann, wenn Herren 
im Bade find, nur der Kopf ſichtbar 
werden, mithin kann von einer Scham⸗ 
verletzung keine Rede ſein. Die Scham 
der „Thorner Zeitung“ kommt zu Un 
recht und zu ſpät. 


Julius Reimann. 


Großer Ausverkauf. 


Wir löſen unſer 


Putz- und Meikmanren-Gelchift 


vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 2 
einen großen Ausverkauf. 
Das Lager iſt mit allen Neuheiten der Faiſon aſſortirt und werden ſelbſt die 
neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


8 empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


und | Indig⸗Desinfeklionsſeife, 


Eiſerne feuer⸗ 


— | diebesſichere 1 Bene und eg 2 
—Geldſchränke Men Sado Mi e, 
E 5 Juternational⸗Desinfektoren 


Kuſſetten 
offerirt Robert Tilk. 


zur immerwährenden ſelbſtthätigen Des⸗ 
infektion der Cloſetträume ꝛc., ſowie ſämmt⸗ 
liche anderen Desinfektionsmittel als Karbol⸗ 
ſäure, Karbolpulver, Chlorkalk, Eiſenvitriol ze. 


In a 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbler's Germania- 


egen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. WE 
Julius Kusel. 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Veſtellung zu jeder Tageszeit. 


Hausbefiher:Derein. Roll- und 
Das Nachweisbureau befindet ſich von Zug jalousien 


heute ab beim Herrn Stadtrath Benno 
Richter am altſtädtiſchen Markt. 


lb tgeltlid 1 i offerirt 
eh er wer 0 Wa Robert Tilk. 
er orſtand. — ——— — — 
Schmerzloſe Auterricht 
Zuahn- Operationen, h Panchen, Sean 


ſtruktion, Parallel- und Polar-Perſpektive) 
und in allen Zweigen des Freihandzeich⸗ 
nens wird ertheilt. Von wem, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Tür Jahnleidende! 


Schmenfkoſe Zahnoperationen, 
künstliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb,, 
Preiteſtraße. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


S. Landsberger, 
Coppernikusstrasse 22. 
Wo? 
kauft man die neueſten 


Tapeten 


am billigſten? bei 


R. Sultz, 
Mauerſtr. 20 Ecke Breiteſtr. 


Reſte unter dem Einkaufspreis. 


künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306%. 


5 Southdown-Vollblutböcke 


wegen Aufgabe der Schäferei preiswerth 
zu verkaufen in 
Roſenberg per Thorn. 


Das Gold⸗ u. 
Silherwaaren-Lager 


der 
F. Grollmann'ſchen Konkursmaſſe 
beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat⸗ und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 

nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 
Gümzlicher Ausverkauf. 


Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 

Klopfer 
aus. Veſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


Ziehung 1. Oktober 18921 
Deutsch gestempelte 


Türk. Eisenbahn Staats-Lose. 
Jedes Los gewinnt sioher. 
Haupttreffer Mk. 600 000, 300000, 
150 000, 120 000, 90 000 ete. 
Ein Original-Los Mk. 5.— 
monatliche Einzahlung. 30 Pf. Porto. 
Gewinnliste gratis versendet Agentur 
Wilh. Zimmermann, 
Köln a. Rhein, Brüsselerstrasse 108. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


Cigarren 


in jeder Preislage, : für 60 Mark, f 
tadellos frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
ö Vogelnähmaſchinen, 
0 empfiehlt Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
die Cigarren- und 5 5 
Tabakhandlung Waſchmaſchinen, 


von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50. 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


; Coppernikusstr. 22, 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


empfiehlt die Drogenhandlung von 


Anders & Co. 
Breiteſtr. 46. Brückenſtr. 18. 


Damen⸗ u. Kinderkleider 


werden in und außer dem Hauſe geſchmack⸗ 
voll, gutſitzend und billig angefertigt. 
Schulſtr. 17, 1 Cr. über der Bolt, 


Mein Vermittelungskomptoir 
befindet ſich jetzt R Brückenſtr. 20 pt. 
J. Makowski. 


Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kümme, Parfüme⸗ 
rien und Seife, 


F. Menzel. 


„Den hochgeehrten Herrschaften empfiehlt 
ich aas Miethsfrau. 
Chmielewska, Schillerſtr. 14. 


Ein in Brieſen gelegenes 


Wohnhaus 


mit Garten, Miethsertrag jährlich 
500 Mk., ſofort für 1950 Mk. zu verkaufen. 
Nähere Auskunft bei J. Schröder, daſelbſt. 

rlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 


Surglager 

„aufmerkſam zu machen. 
Preiſe billigſt. 

D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


Dr. Spraugerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
gulen, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken à 
Schachtel 50 Pf. 
I anf, m, dim. ;. v. Gerberſſr. 23, 1 Tr. 
Her Zaden web Wohnung, Seglerfir. 
Nr. 29, iſt zu verm. A. Wiese. 
Te. möbl, Jim. billig J. b. Väderfir. 22, IT. 
Möbl. J., Kab, Bürſchengel, Culmerftr. II pt. 


in möbl. Zim., m. od. o. Kab., in ge⸗ 
ſunder Lage, zum 1. Okt. 8 miethen 
geſucht. Gefl. Off. mit L. 60 d. d. Exp. d. Z. erb. 


Gin möbl. Vorderzim. mar. 


2 herrichaftlice Wohnungen Schul- 

traße 29 v. 1. Oktober z. verm. Deuter. 

1 gut möbl. Zimmer zu verm. 
Kloſterſtr. 20, 2 Tr. rechts. 

Ein möbl. Zim. zu derm. Vacheſtr. IJ. 

Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 


7 AH und Kabinet zu verm. 
Nöbl. Zimmer Nah. Baderfir. 28, l. 


Die Läde 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte 2c. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
Tu machßerſtraßſe L iſt in der 3. Etage 

eine Wohnung, beſtehend aus drei 

Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 

von ſogleich oder 1. Oktober zu vermiethen. 
C. Frohwerk. 


Gasthaus zur blauen!Schürze. 


Zu jeder Tageszeit warmelfinoblauch⸗ 
Zrankfurter- und Wiener⸗Mürſtchen. 


H. Gutzeit. 
für 2 Schülerinnen 


Gute Pension oder 2 Knaben zu 


erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Liebevolle und gewiſſenhafte 


Du Penfion BE 
ir Kinder und junge Mädchen. Zu erfragen 


iu der Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Pensionäre finden freundliche Auf⸗ 


nahme. Schularbeiten 
werden beaufſichtigt. Culmerſtr. 28. 


Eine junge Dame 


zur Beaufſichtigung zweier Kinder im Alter 
von 8 und 4 Jahren wird für den Nach⸗ 
mittag geſucht. Offerten unter H. 100 
poſtlagernd. 
n 


Niethsverträge, 
Rieths-DOuittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohu- und Dehutatbücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von ' 


C. Dombrowski. 


und Burſchengelaß von ſofort zu 
vermiethen Breiteſtraße 8. 
Eis möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2. III rechts. 
1 Parterre -Wohnung, 3 Bimmer, Ka⸗ 
binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Katharinenſtr. 3. C. Grau. 
2 freundliche. Bamilientwohnungen mit 
allem Zub. fof. 3. v. A. Endemann. 
Die von Herrn Major Köhlisch Innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim- 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver 
miethen. Näheres a1 ien Ar. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
in möblirtes Zimmer mit Kabinet I 
u vermiethen bei Meritz-Marker, in 
der Nähe des Wiener Cafe. 


3 immer, Küche, Zub. Väckerſtr. 5 zu verm. 


Brombergerſtraße 48 


find die Parterreräumlichkeiten mit 
zugehörigen kompl. Stallungen und 
Hrückenſtraße 10 Il drei Zimmer, Küche e. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Frau Johanna Kusel: 


Ves chüngshalber ijt die Hochparterre 
ohnung Tuchmacherſtr. 2, bisher 
von Ken Hauptmann Hoffmann bewohnt, 
vom 1. Oktober cr. z. verm. C. Frohwel 
Hochherrſchaftliche Wohnung 
zu verm. Bromb. Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
erftenftraße 16 eine Bellevwohnung 


zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße . 
Ei möbl. Jimmer für 1 duch F 
Gerſtenſtraße 14 III. 


Mellin- und Ulanenstrassen-Eoke, 


iſt das Parterre und die 1. Gtage N, 


| 


und. 
per 1. Oktober zu vermiethen. 


Gebr. Pichert, Schloßſtr. 


ut möbl. Jim., m. d. ö. Burjchen 0 


z. 1. Okt. z. v. Zu erfr. i. d. Exp. d 


1 kl. m. Z., ſep. Eing., 3. v. 1 
T Mittelwohnung, 
1 kleine N 
Lagerkeller und Speicher 


Brückenstrasse 18 zu vermiete 
Gin Laden nebit Wohuung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden 

räumen zu verm. Max Lange, Glifabethft: 

2 Heine Wohnungen vom 1. Otlober M 
vermiethen. Culmerſtr. 15. 

ie bisher von Ser Lieutenant Mind 
innegehabte Wohnung, 6 Stuben 


; U 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall ꝛc. vo 
ogleich zu vermiethen Bromberget 


ſtraße. Adele Majewski 
Tin möbl.-Ilmmer wilt auch ohne Der 
ſion zu vermiethen. 


Strobandſtr. 15, 2 Tr. nach vorn. 
Täglicher Kalender. 


5 „ ge 
1892. 8 K 8 8 
8 „ » 
SS 
September. ——— |— 122 23 — 
5 26 27 28 20 80 1 
Oktober — ——— 78 
23 568145 
910/1121515 
1637 18 18 3025 
2324 25 2627 — 
30 31 — 11|7|95 
November.. —— 1 23 11 12 
6 76% 
141 
20 21 2 23 2425 


* 


„ „ J. B. Salomon, Schillerſtraße. e G 
— — — —— — — — — 


Druck und Werlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


